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Amtlicher Theil.
3 e . t. und l. Apostolische Majestät haben mi t

Allerhöchster Entschließung vom 8. September d. I . dcm
Capitularvicar und Domdechanten an der Kathedrale zu
Salzburg Joseph M o o s l e c h n e r , anläßlich seine« fünf-
zigjährigen Pricsterjubiläums, in Anerkennung seines
vieljährigen, verdienstvollen und berufseifrigcn Wirkens
das Comthurkreuz des Franz Joseph»Ordens allcr-
gnädigst zu verleihen geruht.

Sc. k, und l . Apostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des tais. Hauses und des
Aeußern erstatteten alleruntcrthänigsten Vortrages mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. August d. I . den
Handelsmann Paul K o o p in Akyab zum unbesoldeten
Consul dortselbst mit dcm Ncchlc zum Bezüge der tarif-
mäßigen Consulargebühren huldreichst zu ernennen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von, 3 1 . August d. I . dcm
Finanzwachcommissär Johann W e r l a l in Friesach, an
läßlich seiner Versetzung in den bleibenden Ruhestand,
n Anerkennung seiner vieljährigen, treuen und ersprieß-

lichen Dienstleistung den Ti te l eines Finanzwach-Obcr-
commissärs allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 4. September d. I . dcm
Bczirksgerichtsdiener in Fricsach Johann W a ß n i g in
Anerkennung seiner vieljährigen. musterhaften Dienst'
lcistung das silberne Verdicnstlrruz mit der Krone aller-
guädl'gst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom b. Sefttembrr li. I . dem
Webermeister Vincenz M a i in Aloisbnra, in Anerken-
nung seines verdienstlichen Wirkens als Mi tg l ied der
Feuerwehr in Rnmbura, das silberne Vcroicnsttrcuz mit
der Krone allcrgnädigst zu verleihe»« geruht.

Der Ackerballminister hat den bisher im Ackerbau-
ministcrium in Verwendung gestandenen Eduard Frei-
Herrn von S c h w a r t z - M e i l l e r zum Wirthschafts'
Verwalter bei dem Staalsgestüte in Piber ernannt.

Nichtamtlicher Theil,
Die in den Ortsgemcinden S e i s e n b c r g und

S a g r a z und in den Ortschaften D r a t s c h d o r f ,
S t . M i c h a e l , K l e t s d o r f W a l i t s c h c n d o r f
und A m b e r g am 20. J u l i 1876 zum Ausbruche ge>
kommene N u h r c p i o e m i e ist am 28. August d. I .
für erloschen erklärt worden.

Es erkrankten von 628 Einwohnern 61 und star-
ben 11 . Das Morbi l i lätsverhäl lnis ist 9 71 Perzent,
das der Mor ta l i t ä t 18 03 Perzent.

Zur Agitation hegen Dr. v. Stremayr.
».< Sei t einiger Zeit gibt man sich in öffentlichen
Blat tern Mühe, eine Mißstimmung zwischen S r . E M .
lenz dem Herrn Untcrrichtsministcr Dr . v. S t r e m a y r
n„d den Wählern des Wahlkreises L e i b n i t z , welchen
D r . v. Stremayr im Rcichsrathc vertritt, zu erzeugen
oder gar als vorhanden darzustellen. Dcm gegenüber
liegen jedoch der „ O r . Z t g . " aus dem leibnitzcr Wahl .
üelsc zahlreiche Zuschriften hervorragender Persönlich-
citcu vor, in welchen diese ungerechtfertigten agitator!«

scheu Bemühungen auf das entschiedenste verurlheilt
werden und ansdrücklich versichert wird, daß der größte
Theü der Wähler mit Entrüstung iedc Theilnahme daran
zurückweist. > u >

I n ähnlichem Sinne spricht sich eine lcibnitzer Corre-
sponded der „ P r e s s e " aus, welche mit folgenden
Zellen M e ß t : „ M a n trifft bereits in der intelligenten
Wählerschaft der Märkte Leibnitz. Deutsch'ttand'sberg,
Arnfcls, Wi ldon, Eibiswald uud Stainz Vorbereitungen
zu einer Gegendemonstration, um der von einigen ehr«
geizigen Leuten insceniertcn Hetze ein Ende zu machen.
Nach genauen Erkundigungen im ganzen Wahlbezirke
kann ich constaticrcn, daß von einer Mißstimmung der
Wähler, eine kleine. ab,r rührinc ssractimi ausaenommen.
acgen H?lrcmayr leine Spur zu finden ist "

Besonders charakteristisch und bezeichnend ist fol-

daß ich einem solchen Ausspruchc in I rem B ^ l t e be-'
gcgne. Ich wurde vou den Wählern des Reichsraths-
Wahlbezirkes Leibnitz u,n u.cine Meinung in dieser An .

gelegenhcit nicht befragt uud hielt es nicht für angemessen,
unaufgefordert ein Urtheil abzugeben oder einen Rath
zu ertheilen. Niemand aber wird berechtigt sein, aus
meinem Schweigen den Schluß zu ziehen, daß ich eine
Demonstration billige, welche so schlecht motiviert wird
bei welcher es sich nicht um die Uebung eines constitu«
tionellcn Brauches, sondern um einen Mißbrauch des-
selben handelt, und welche zudem in so sonderbarer Weise
in Scene gesetzt werden soll. Davor würde mich das
Gefühl für politischen Anstand und das Partei.Intereffe
bewahren, dem derlei Vorkommnisse zu allein anderm
eher als zum Vortheile gereichen. Ein gleiches Gefühl
und ein gleiches Interesse muß ich auch bei der Mehr-
zahl der Wähler des Herrn v. Stremayr voraussetzen;
die Demonstration dürfte daher, wenn die Wähler ruhi»
ger Uebcrlegung Raum geben, ihr Ziel nicht er«eichen.
Meine Aufgabe aber kann es nicht sein, die politische
Reputation der leibnitzer Wähler vor moralischer Schä-
digung zu bewahren.

Indem ich Sie bitte, diesem Schreiben einen Platz
in Ihrem geschätzten Blatte zu gewähren, habe ich die
Ehre, mich mit dcm Ausdrucke besonderer Hochachtung
zu zeichnen als der ergebenste Moriz v. Kaiserfelo."

Die Entriistullgsmcetillgs in England.
Die in letzlerer Zcil bekanntlich ganz außergewöhn-

lich in Schwung gekommenen EntrüstungsunetingS in
E n g l a n d , die von den Faiseurs derselben allerdings
nicht selten mehr zu Kundgebungen ihrer regierungefeind»
l.ichcn Stimmung als zu Sympathien für die orientali-
schen Christen benutzt werdcu, finden in der E n g -
l ischen C o r r e s p o n d e n z eine ziemlich scharf ge-
hallcne Charakterisierung. Die genannte Eorrespondenz
schrrbt:

„ D i i Oreuellhaten dtr Türken werden gegenwärtig
von mehreren Hraclionen so eifrig verarbeitet und zum
Ocaenstll'ide der Agitut<on gemacht, daß der entscrnle
OtobaHler, der w»mger unt oen augemllncn v,,^,.»' '
nunat!' des polilischeu Bebens in El'gland vertraut ist,
in Gefahr anäth, den r ich ten Mnßstab fur die Bcur -
theilung und Abschätzung der Dinge zu verlieren. Um
Mißverständnisse üb^r dic mulhmaßliche Strömung der
e,»pichen Pol i t l l zu vermeiden, darf man vor allem
nicht au? den Augen verlieren, daß m der allgemeinen
Herienslillc jeder ^ärm bedeutend mehr schallt und wie»
bcihalll als zu anderen Zeiten. Sodann muß berückftch.
l igl weiden, daß gerade von den Parteirichtungen im
gegenwärtigen Falle die Agitation betrieben wird, welche
sich auf dergleichen am besten verstehen, stets in der
Uebung sind und eine wirksame ilgitationSmaschine in Be-

FeuUeton.

Der Teufels-CaPitiin.*
Roman von I . Gteinmann.

(Fortsetzung

Er überschritt die Seine und suchte das unheim-
liche Haus auf, wo Zl l la allein wellte, ohne zu wissen,
wtohulli ihr Bruder Ben Joel sie verlassen halle. I m j
Grunde kümmerte sie sich auch wenig darum, denn ihre
Gedanken flogen beständig zu Manuel, ocn sie glühend
uebte und dessen Schicksal sie als ^lmstig für ihre Liebe
betrachte. Sie hoffle, ihn vald wieder zu finden. S ie
wollte ih<, trösten, ihn von semer thörichten Leidenschaft
^ Anna von Favenlincs heilen und ihm für seine
" a u m e , die doch nicht er üllt werden konnten, eine
'«hone Wirklichkeit bieten.

iw ^ ^ ^ wartete vergebens. Manuel war noch
ton l ^ Gefängnis. Sie wußie nichts von /hm un^
"N,NH ^ " " leine/, wenden, öel žmfta/lde war, / ^
allein ^ " ^ " m'nzuchelle,». Sie blieb den Tag über
ftch n ' " ^ " n Zimmer. I h re Gedanken beschäftigten
^ t h l l , , " ^ ^ ^ ' ^ ^ Gewissen machte ihr Vorwürfe.

^ l t e ihn verrathen und inS Unglück gestürzt,
d r ^ " ' einmal erschütterte ein fester T r t t t die ye»
Ihre Z ° Kreppe des alten Hauses. F i l la fuhr empor.
' H M ^ " U W M . hoch aus. I h « Äugen d M e n wden.

bit T ^ ' ,"enn « e« ware'. « ! " rks sie, und eilte

"lenigen ^ U»ar eine schmerzliche Täuschung. Stat t
^ ^ ^ " I " so glühend liebte, trat ihr Berlrand

" " ^ - 206 d. V^.

von Lembran entgegen. Der Glanz ihrer Augen verlor
sich und ein Schallt" der Traurigkeit verbreitete sich
über ihr Antl i tz; dennoch war ihr dieser Besuch nicht
unwillkommen, er toni'te ihr vlellcichl Nachricht br iu^t , ,
auch wol dic baldige Befreiung dcö Unglücklichen ver.
künden. ^ . , .

Sie redete den Grafen »oglelch m,.
, Ich preise Go>t, daß Sie zu mir komme», Herr

Graf," saglc sie. „Sie werde., mir mit'heilcn löiülci,,
wo der arme Manuel ist,"

Bertrand warf sich " ' emen Sessel
..Noch immer im OefängmS/ erw.der e er.

O mein Himmel! nnd ftln Prozeß?"
".Nimmt scinel, F ° r ' g ° " ^ '
^ i l la sah dcn Gegner Manuels vorwurfsvoll an.
'haben Sie mir »icbt versprochen, gnädiger Herr,

daß wenn Manuel sei" Unrecht cin^cstände, Sie ihm

verzeihen wollten?" ? ^ ^ ^ ^ ..
Allerdings, weil ich sah, daß du ihn liebst. Aber

der Pläfect - er hat nichts versprochen, er w i l l ihn
v « u r « < w M " . " sag" der O ia f lächelnd.

, S i c lachm, H " r Gr°^? ne^ su empött. , .O
mein Herr. der «ugn'bl.lt 'st schlecht gewühlt."

..Weshalb soll'e 'ck mcht, da dein Herzensschatz
nicht in Gefahr schweb! ?"

Nicht in Gefahr?' " r j düS Müdchen erstaunt.
/Nein! Er braucht ja das Ende der Un/erfuchung

nicht abzuwarten;« lann ftu^n."
' ..ffliehm? Wer wird «hm die Mittel zur Flucht

verschaffen? _. , ,,
„Ich, mein schöoes Klnd."
..Sie. Herr Graf?"
„Vorausgesetzt, daß du nur dabei hilfst."
.Sprechen Sie, was lann ich thun?"

„Das ist leicht gesagt, höre mich aufmerksam an."
„ O mein Got t ! ja, j a ! "
„ D u mußt ihm schreiben, ihm deine tiefe Reue

eingestehen und ihm die Freiheit anbieten."
„Und weiter! weiter!"
5,Ein Mann wird ihm diesen Brief zustellen, ein

Mann , dcm er gänzlich vertrauen kann; vergiß das nicht
zu bemerken — der ihm zur Flucht verhelfen w i rd . "

„Wohl , Herr Graf, S ie haben Recht. E r wi rd
m ' - glauben, denn ich werde ihm die ganze Wahrheit
^stehen."

„Und er wird dir verzeihen. So schreibe, ich warte.
Die junge Zigeunerin dachte einige Augenblicke

nach. Dann ergriff sie eine Feder und schrieb mit fieber-
haft zitternder Hand in ihrer Sprache, die Manuel in
seiner Kindheit gelernt hatte, einen langen Brief an den
Unglücklichen.

Graf Bcrtrano sah. wie sie ganz in ihre Arbeit
versunken war. Er stand auf und schritt leise im Zim-

^uer auf und ab, wie wenn er sie nicht stören wollte.
Bei die^r Gektzc^M K<tz n ^nx^ N(vH<, iw wnv Ä "

'mache umherschweifen. Es war l ( n , « ^chte etwas,
mid sollte finden, was er suchte. Auf einem ^"'««-tt
Tische, zur rechten Seile der Schreibenden, befand" M
verschiedene Gegenstände, die er scharf ins Ause ^ ^
Ohne von Zilla gesehen zu weiden, streckte er V ^
aus, ergriff ein kleines Fläschchen und verbarg
in sein goldgesticktes Wamms. ^ ^ den Kopf

Das war eben geschehen; da yoo O

und legte die Feder hin. „ . ^e sie und faltete
„Ich vm fertig, Herr Graf. ,«»

^ " ^ ' . . , schönes Kind. Nach M i Tagen

zu sürchw haben,
^ w l l d d ^ v o r f d e m Unglück gesichert sein."



1692
reltschaft haben. Die mit der schläfrigen Ruhe des Lan-
des unzufriedenen Radlcalen am äußersten linken Flügel
der liberalen Partei freuen fich einer Gelegenheit, wuch-
tige Streiche gegen daS Ministerium führen zu können,
ohne daß sofort eine Antwort und Widerlegung geboten
werden kann. Die Männer des Friedens um jeden Preis,
welche die Besorgnis vor dem Bordringen Rußlands als
Überwundenen Standpunkt betrachte», und die fanatischen
Christen, welche die Vertreibung der Türken aus Europa
als eine sehr einfache Maßregel ansehen, sind eifrig be-
müht, für ihre eigenen Zwecke zu arbeiten, und eine
große Anzahl wackerer Personen, die jederzeit bereit sind,
für den ungerecht Unterdrückten ihre Stimme zu erheben
und ihr Gcherflein beizutragen, bilden die Masse, welche
fich zu den Meetings der Parteimänner heranziehen
läßt, ohne sich über den Zweck derselben recht klar zu
werden.

Durch den verworrenen Lärm schablonenmäßiger Ent-
rüstungSreden vernimmt man die Worte einiger Män-
ner von hervorragender Stellung, wie Lord Rüssel und
der Bischof von Manchester, die hier als unverbesserliche
Vriefschreiber ihren sonstigen Einfluß entkräftet haben,
aber im Auslande immer noch irrthümlich als Führer
der öffentlichen Meinung angesehen werden. — Inzwi-
schen ist weder von einem Umschlag in der englischen
Politik, noch von einer Umkehr in der öffentlichen Met-
nung über diese Politik die Rede. Die Führer der Op<
Position sind sich zu sehr ihrer Verantwortlichkeit und
der Folgen ihres Handelns bewußt, als daß sie qeneigt
wären, in das gedankenlose Geschrei gegen die Regierung
mit einzustimmeu. Die Hand der leitenden Staatsmän.
ner wird gestärkt, wo es gilt, Englands Einfluß auf die
Pforte geltend zu machen, und im übrigen bleibt es in den
Grundsätzen englischer Politik sowol, wie in der Anwen-
dung derselben auf die Ereignisse, wie man sich von Tag
zu Tage überzeugen kann, beim Alten, und wer sich von
dem Lärm der Ferien.Versammlungen beirren läßt,
dürfte bald die Entdeckung machen, daß seine Schlüsse
auf unsicherer Grundlage ruhen."

Die Qualität der türkischen und serbischen
Armee.

Aus der Feder eines ihrer Special-Berichterstatter
auf dem Kriegsschauplatze erhält die „ N . fr. Pr." eine ein-
gehende Besprechung der Qualität der beiden kriegführen-
den Armeen, der wir nachstehende, im gegenwärtigen
Augenblicke nicht uninteressante Details entnehmen:

Die türkische I n f a n t e r i e kann sich in Bezug
auf Marschleistungen, Ausdauer in und außer dem Ge«
fechte, Disciplin, Genügsamkeit und eine an Todesvrr»
achtung grenzende Tapferkeit entschieden mit den ersten
.-.^«»su^,! nrulrrn Kienen. ^>e Ausbildung der Trup»
pen in geschlossener Ordnung ist vorzüglich; jene für das
zerstreute Gefecht jedoch — die Haupt-, um nicht zu
sagen, ausschließliche Kampfweise in diesem Kriege —
entspricht nicht vollkommen den Anforderungen, welche die
moderne Taktik an diese KampfcSweise stellt. Der Fehler
liegt einerseits im System, welches nicht auf dem Schwärm,
sondern auf der bei sämmtlichen europäischen Armeen
schon längst verworfenen Tirailleurlette basiert, anderer-
seits aber auch in der untergeordneten Bedeutung, die
man in der Türlei dem zerstreuten Gefechte zu geben
scheint. I n letzterer Beziehung haben mir hervorragende
Generale der türtischen Armee wiederholt gesagt, die

Serben möchten nicht, wie bisher, stets hinter Deckungen,
sondern doch auch einmal in offenem Felde in geschlossener
Ordnung den Kampf aufnehmen, dann würden die Türken
schon zeigen, was sie zu leisten vermögen.

I n Bezug auf daS zerstreute Gefecht haben sie sehr
dichte Plänllerletten, welche mit ziemlicher Regelmüßig,
leit vorgehen, sich daher nur schwer dem Terrain an-
schmiegen können, zumal ihnen selten Unterstützung, son-
dern meist unmittelbar die geschlossene Haupttruppe folgt,
um den einleitenden, oft sogar auch den entscheidenden
Kampf durchzuführen. Da die Unterstützungen meist
fehlen, so können die entstehenden Lücken nur schwer im
rechten Momente ausgefüllt und die so nothwendigen, den
jeweiligen Verhältnissen entsprechenden Steigerungen der
Feuerwirkung durch Verstärkung der ersten Linie nicht
leicht herbeigeführt werden. Die Ausbildung im Scheiben-
schießen scheint rationell betrieben worden zu sein; we-
nigstens hatte ich wiederholt Gelegenheit, zu beobachten,
daß der türkische Soldat beim Abgeben des Feuers zielt
und sein Gewehr gehörig in Anschlag bringt. Daß die
Defensive mehr in der Natur des Türken liegt al« die
Offensive, ist eine bekannte Sache. Nichtsdestoweniger
kann kein Zweifel darüber sein, daß die türkische Infanterie,
gut geführt, auch im Angriff Bedeutendes zu leisten ver-
mag, und dies um so sicherer, je größer die Schwierig«
keilen sind, die sich dem Angriffe entgegenstellen.

Dieferbische I n f a n t e r i e muß entschieden als
mittelmäßig bezeichnet werden. Weder geschult noch dis-
cipliniert, vermag sie selbst bei der geschicktesten Führung
und bei der größten Begeisterung für die Sache, für die
sie kämpft, den Anforderungen der modernen Kriegführung,
welche gerade dasjenige als Haupterfordernis hinstellt,
was der serbischen Armee mangelt, durchaus nicht zu
entsprechen. Diese Thatsache trat bei jedem Gefechte, ob
angriffs- oder vertheidigungsweise geführt, sichtlich zu-
tage und äußerte sich vor allem in der Eröffnung des
Feuers auf nicht zu erreichende Distanzen, in den ver-
hältnismäßig außerordentlich geringen Treffern und in dem
Nichtstandhalten im Feuer. Die verschwindend kleinen
Verlustziffern der Türken in den meisten Gefechten und
der Umstand, daß es bisher thatsächlich noch nicht zum
Nahelampfe tan,, zeigen einerseits die höchst ungenügende
Ausbildung der serbischen Soldaten für das Feuergefecht,
andererseits aber den Mangel jenes moralischen Haltes,
welcher zur Durchführung des Bajonettangriffes erfor-
derlich ist. Wie wenig die Grundsätze der Disciplin in
den Reihen der serbischen Truppen Wurzel gefaßt haben,!
beweist zur Genüge der Umstand, daß nach jeder rück.
gängigen Bewegung der Serben der Kampfplatz mit
Gewehren, Mänteln u. s. w,, welche weggeworfen wur-
den, übersät war. Wenn der Krieg noch einige Zeit an-
dauert, dürft?» sämmtliche Tscherkessen und Baschi-Bozuts
mit serbischen Waffen und Monturstücken versehen sein.

Wie sehr nun einerseits Mangel an Ausbildung und
Disciplin als Grundübel der serbischen Infanterie bc<
zeichnet werden müssen, ebenso sehr muß die den Türken
überlegene Führung der Truppen — namentlich im
Kleinen —lobend anerkannt werden. Es war dies während
der Einleitung eines jeden Kampfes bis zu dem Augen-
blicke zu beobachten, in welchem durch das intensivere
Gefecht die oirecte Einwirkung deS Offiziers auf den Ein.
zelnen zu schwinden begann; dann allerdings erlosch die
ohnedies nur lockere Feuerdisciplin, es folgte Unordnung
und schließlich ein regelloser Rückzug, der von den Türken
auch nicht ein einzigesmal durch Verfolgung ausgenützt

Ein eigenthümliches Lächeln begleitete diese Worte,
indem er das Billet zu sich steckte.

Zilla errieth dicscn Ausdruck in den Mienen des
Grafen nicht, oliwol sie sonst die Fähigkeit besaß, die
Gedanken derjenigen, mit denen sie sprach, biö auf den
Grund ihrer Seele zu lesen. Die freudige Hoffnung, die
ihr Herz in diesem Augenblicke belebte, machte sie blind
gegen die Arglist des Grafen.

„Ah, die Thörin ist rasch in die Schlinge ge«
fallen/' murmelte er auf dein Heimwege nach seiner
Wohnung. „Jetzt glaube ich das Mittel zu besitzen,
über meine Feinde zu triumphieren."

Er rollte das von Zilla empfangene Papier zu-
lammm, verfügte sich auf sein Zimmer und verschloß
, " " ° " ihm geraubte Phiole. Er wußte, daß sie ein
uomcycö Gift enthielt. Ben Joel hatte es ihn» selbst

t!m>t " ^ ^ " ^ " Unterredung in Zilla's Zimmer ver-
uud d M i ^ H ? ! ' " ^ ^ ' " das Fläschchen angeboten

^ D ^ ' ^ ^ . ^ ' H e " Graf. Es ist stärker als
^ lüM e f ö ^ ^ ' ^ ^ « s - Ein Tropfen von dieser
FlMglet t vesordert einen Meuscken i „ m? , i ^ „ t5^> n̂
den in die andere Welt." " " ' ° ^ " " wenigen (̂ ecun^

Damals hattc Graf Vertrand diesem Anerbieten
wenig Beachtung geschenkt Erst als T " ^ ^
Gefängnisse verlassen war hm der Gedanke gelon m n
sich im Nothfälle dieses raschen Mittels zu^bedknm
und wie wir sehen, hatte er nnt wahrhaft teuflischer
List das flüssige Todeswerkzeug m semen Besitz gebracht.

Bis zur hereinbrechenden Nacht ahnte Zilla nicht
den wahren Grund, weshalb der Graf zu ihr gekommen.
Aber die nächsten Stunden sollten lhr darüber Gewch-
htit verschafftn. Ehe sie sich zur Ruhe legte, pflegte sie,
wie alle Mädchen ihrer Rasse, ihr Alttl.tz^ mit emem
wohlriechenden Wasser zu waschen, das ste selbst bereitet.

Es hatte die Eigenschaft, die Haut weicher und die
Farbe der Wangen blühender zu machen. Sie blickte
nach dem Tische, auf dem dieses Schöichcilswasscr gc.
wohnlich stauo, und bemerkte sogleich, daß das Gefäß,
welches das Gift enthielt, das Ben Joel so sehr ge<
rühmt, unter den anderen Flaschen verschwunden war.

Diese Entdeckung machte sie bestürzt. I n der Hand
eines Unvorsichtigen konnte dies Fläschcheu das größte
Unheil bewirken. Sie begann immer ängstlicher zu suchen,
doch war alle Mühe vergebens. Auf eiumal stand sie
wie erstarrt still. Ein schrecklicher Gedanke tauchte in
ihrer Seele auf.

„Der Graf," rief sie mit gellender Stimme, „er,
er hat mir das Gift gestohlen. O, ich war verblendet l
ich glaubte an seine Aufrichtigkeit! Er will Manuel
todten, und hier, hier hat cr das verderbliche Mittel
gesucht. Der Heuchler, der Elende! Ich kannte ihn, ich
mußte ihu keimeu, und ließ mich dennoch von ihm be-
trügen !"

Fast außer sich, warf sie ihren Mantel um die
Schultern, auf die ihre langen, schwarzen Haare herab«
fielen, und stieg schnell die Treppe hinab, um das uu.
heimliche HauS zu verlassen.

Das alte Weib, welches die Pforte hütete, sah sie
verwundert an.

„Wohin willst du denn noch?" fragte sie grinsend.
„Es ist doch schon zu spät, um die Straßen zu durch,
streifen."

Zilla achtete nicht auf diese Worte; sie stürzte an
der Alten vorüber und in die Nacht hiuaus, der Brücke
zueilend, auf die sich, nach dem verschwundenen Ge-
räusch des Tages, die Todesstille der Mitternacht ge«
lenlt hatte.

(Fortsltzung folgt.)

wurde. — I n Bezug auf die Marschleistungen kann der
serbischen Infanterie das Zeugnis der Anerkennung nicht
versagt werden. Ob aber in dieser Beziehung die von
der Heeresleitung an die Truppen gestellten Anforderun-
gen deren Fähigleiten nicht übersteigen, das möchle ich
denn doch in Zweifel halten; denn wiederholt sah ich
unter den Gefangenen Lcule, welche ihrer physischen 2on>
stitution und ihres Alters wegen eher für ein Versor»
gungshaus als für die Armee geeignet waren.

Die t ü r k i s c h e C a v a l l e r i e reitet mittet
mäßig, ist mit verhältnismäßig schweren, gut genährten,
aber wenig leistungsfähigen Pferden beeilten und wurde
in diefem Kriege, wenige Fälle ausgenommen, dic noch
zu einem Urtheil bezüglich ihrer Verwendung nicht be»
rechtigen, nur zur Versehung des Ordonnanzdienstes be-
nutzt. Dagegen leisten die Tscherkessen im Eclaireur und
leichten Dienste geradezu Unglaubliches; diese können sich
— wenn man von der geschlossenen Attaque absieht -^
selbst mit der besten europäischen Cavallerie messen.

Von der serb ischen R e i t e r e i weiß ich nul,
daß sie der Organisation gemäß besteht. Bisher habe
ich weder einen einzelnen Cavalleristen gesehen, noch von
dem Auftreten größerer Reiter-Abtheilungen gehört. Das
ist allerdings eine Erscheinung, welche nicht geeignet ist,
auf die Actionslraft dieser Waffe daS beste Licht z"
werfen.

Die türkische A r t i l l e r i e ist unstreitig die
beste Waffe der Armee; ste hat bekanntlich vorzügliche
Geschütze, ist sehr gut bespannt und hat eine bedeutende
Beweguugs»Fähigleit. Ossiziere und Bedienungsmann'
schuften sind prächtig geschult; daher kommt es auch,
daß die Position der türtischen Artillerie jederzeit sehr
gut gewählt und die Distanzen rasch und richtig geschlitzt
werden; hiedurch wird schon bei den ersten Schüssen elnt
außerordentliche Treffsicherheit erzielt.

Aber auch die serbische A r t i l l e r i e muß als
vorzüglich betrachtet werden; sie steht selbst nach oerAl"
sicht der türkischen Artillerie-Offiziere der ottomanischen
Artillerie nicht nach. Sie ist auch die einzige von den
Türken geachtete, sogar gefürchtete Waffe. Letzteres dürflt
darin seine Ursache haben, daß bei Alexinac die serbi-
schen Positions^Geschütze sich den türkischen Feldgeschütz"
selbstverständlich überlegen zeigen.

Resümiert man das über den Werth der einzelnen
Waffen Gesagte, so ergibt sich vor allem, daß die tüt'
tische Infanterie in jeder Richtung hin weitaus der ser<
bischen überlegen ist, und d«ß die Artillerie beider krieg'
führenden Theile sich annäherend daS Gleichgewicht M .
Die Cauallerie, welcher infolge der eigenthümlichen Oe-
schaffenheit des KriegSfchauplatzes nur eine untergeord-
nete Rolle zufällt, hat bisher wenig Veranlassung Z'"
Beurtheilung gegeben; doch dürfte ein Vergleich zwischen
den beiderseitigen Reitereien kaum zu Ungunsten der tür-
kischen ausfallen, am wenigsten, wenn man die TsHer-
lesscn, diese leichlc Reiterei par sxeoiloueo, in den Ver-
gleich einbezieht.

Vom Kriegsschauplätze.
9. September.

Die hohe Pforte sicht sich für alle Fälle vor und
scheint gerüstet — so gut, als es ihr eben möglich, "^
noch ernstere als die bisherigen Kämpfe zu bcslchc>l>
Nach den neuesten Nachrichten wird in der ganzen Türlct
eine allgemeine Aushebung aller Mohamedancr vo'll
18. bis zum 50. Lebensjahre vorbereitet. Diese Maß'
regel überstiege um das Drei- bis Vierfache das zu "'-
hoffende Resultat der in Kleinasien ausgeschriebenen Nc-
krutieruug, welche 100,000 Maun liefern sollte. D>e
letzten Tage von A l e x i n a c erhallen nach und «aO
ganz eigenthümliche Auflläruugcu. Tschcrna jc f f w'^
sich uemlich am 1. September nur deshalb mit seine"
Gros nach Deligrad zurückgezogen haben, weil er dc>
Plan Abdul Kerims durchschaute, ihu au, linken M" '
ravN'Ufcr, und zwar in sciuem linken Flügel, so i^
umgehen, wie es Eyub Pascha am rechten Ufer be

I Morava gegenüber dem serbischen linken Flügel ve^
gcblich versucht. Nuu, die Motivierung dieses Rückzugs
in die Linie Deligrad-Siljcgovac wäre nicht so schlecht
wenn sie nicht eben — gar zu einfach wäre. .

Der Bewcguug H o r v a t o v i t ' wird der M'^
nuug der „Dtsch. Ztg." zufolge ein viel zu großes H
wicht beigelegt, wie dies im scrbisäM Lager l i r M ^
der Besetzung der Liuic Vulauja-Teöica geschieht. H"
vatovie soll sich ncmlich mit 20.000 Manu im M "
der türtischen Armee, in der Linie Gramada-Topoln'
befiudeu und die Türken bereits von der allerdings '^"
günstigen Verthcidigungsliuie des Topolnicabachcs ".
trieben haben. Leider siud diese behaupteten Erfolge a
uur am rechten Morava-Ufer errungen worden. ^
glücklichsten Falle wäre eine Presston auf die vor «"
xiuac steheuden türtischen Abtheilungen zu "war '
Diese Pression könnte uur dann von ciuem "aai^
tigen Erfolge begleitet sein, weun die Besatzung .̂
Alexiuac, stark genug, in, Einklänge nnt H ^ ^ , t e .
operierte und die Türken zwischen zwei Feuer " 1 .
Nachdem diese Action viel Eucrgic, sehr geschickte " ^
ruug, uamcutlich aber ein Standhalten der Scrvl ^
offenen Felde voraussetzt, so ist zu bezweifeln, ^ . ^ t
Horvatovic'sche Manöver von einem Erfolge vcy
sein wird.
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Von der D r i n a - und der T i m o k - Armee hört

man nichts neues. Dafür kommen aus Mon tenegro
Berichte, denen zufolge das Kriegsglück nicht aufhört,
dir Söhne der Cernagora zu protegieren. Aus Nagufa
wird uemlich gemeldet, den Insurgenten-Chefs Zimuniö
und Soöica wäre es gelungen, d»s im Duga-Passe ge-
legene türkische Fort Zlostuft zu nehmen und zu zer-
stören, und wcnn es auch wieder heißt, Mulhtar Pascha
habe sich aus seiner gefährlichen Lage befreit, indem es
ihm gelungen sei, aus Zaslap zu debouchicren, so be-
hauptet der „Glas Cernagorca" wieder, die Monte-
negriner hättcn an ihrer Südgrcnzc am 6. d. einen glän»
zcuden Sieg über Derwisch Pascha errungen. Das Tele-
gramm vom 8. d. aus Cetinje meldet nemlich: Derwisch
Pascha wäre in der Absicht, die Kucianer von den Monte-
negrinern zu trennen, über den Actafluß gegangen, um
Pifteri zu nehmen. Seine Streitmacht soll sich auf
20 Bataillone Nizams, also circa 9000 Mann, 3000
Baschi-BozulS und den Nest der Zeibeks — die in den letzten
Kämpfen bekanntlich sehr mitgenommen wurden — be-
laufen haben. Vozo Petroviö hatte ihm mit zwei Ba-
taillonen Montenegriner durch drei Stunden Widerstand
geleistet, bis zwei weitere Bataillone und der Succurs
ans Kuti und Sjenica herbeigclommen. Der Hauoschar
und die Moraöa spielten dabei die Hauptrolle. Drei-
tausend Türken wurden theils mit ersterem getödtet,
theils ertranken sie im Flusse. Die Montenegriner ver-
loren angeblich blos 67 Tode und 122 Verwundete.

Politische Uebersicht.
Laibach, 11. September.

Ministerpräsident K. T i S z a traf gestern ln Pest
ein; im Verlaufe dieser Woche wird sodann unter seinem
Borsitz jene Obergespans-Conferenz abgehalten werden,
welche der Wahl der Berwaltungsausschüsse vorangehen
soll und in welcher die letzte Feile an die Detail-Instruc.
tionen bezüglich der nächsten Erfordernisse der neugeschaf«
fenen Lage gelegt werden dürfte. Auch soll in dieser Con-
ferenz der Modus der Errichtung der Domesticallassen
erörtert werden.

Nachdem der bisherige Landtags« Deputierte der
Handelblammer in K r a l a u , Dr. Wc^l,, erklärte, eine
eventuelle Wiederwahl entschieden nicht anzunehmen, wird
dem Vernehmen nach Handelskammer Präsident Theodor
Baranowsli als Candida! aufgestellt.

Verdeutsche „Neichsanzeiger" meldet, die von
der Türkei gezahlte Entschädigungssumme im Betrage
von 300,000 Francs sei der Witwe des ermordeten
deutschen Consuls Abbot übergeben worden, und habe die»
selbe in einem an den Reichskanzler gerichteten Schreiben
ihren Danl dafür ausgesprochen. — Die deutschen Panzer-
schifft »Kaiser" und „Deutschland" sind am 7. September
von Gibraltar nach Plymouth, die Panzerschiffe «Friedrich
Karl" und „Kronprinz" am 7. September von Salontchi
nach Smyrna abgegangen. — I n R e i c h S t a y S l r e i -
sen wird ein Gesetzanlrag wegen Aufschubs der Auf»
Hebung der Eifenzölle vorbereitet. Die Tenninbestimmung
soll der Regierung überlassen werden. Diese Woche wird
die Entscheidung des Staatsgerichtshofes betreffs der be-
antragten Vernehmung Thiers in der Affaire Arnim er«
wartet.

Der Marschall M a c M a h o n befindet sich gegen-
wärtig im Süden Frankreichs, um den großen Manö-
vern beizuwohnen. Radicale wie Ultramontane beeilen
sich um die Wette, dem Präsidenten ihre Wünsche in
Petitionen darzulegen. I n Lyon sollen nemlich nicht
allein Kundgebungen zugunsten der Amnestie gemacht
werden, sondern es soll auch der Gemeinderath dieser
Stadt die Absicht haben, vom Marschall die Versetzung
des Gouverneurs General Bourbali zu verlangen, der
in Lyon keine sehr beliebte Persönlichkeit ist. Von den
Ultramontanen werden auf der Reife des Marschalls
die Petitionen übergeben werden, welche sie in der Rhone
und der Isüre gesammelt und worin sie verlangen, daß
er die Initiative zur Wiederherstellung des Credits für
die Militär-Seelsorger ergreife. — I n einer am 7tcn
d . M . in N a n t e s abgehaltenen Versammlung erklärte
der radicale Deputierte Laisant, daß er in der Kammer
wieder den Antrag stellen werde, die Dienstzeit in der
activen Armee auf drei Jahre herabzusctzeu.

Bei dem am 7. d. in S h e f f i e l d abgehaltenen
Bankette empfahl Marquis of Hartington die baldige
Berufung des englischen Parlaments. Er führte aus,
vle orientalische Frage solle nicht durch den Krieg ge-
llist werden, sondern durch die Vermittlung der Groß-
mächte. Die Lösung sei schwierig, aber unerläßlich; Eng«
land müsse aufhören, alle Schritte abzulehnen, die nicht
°°n ihm ausgingen.
.̂ I n einer wiener Correspondenz der „Times" wird

Vortt^" Warschau gelhanenen Aeußerung deS Fürsten
didl^ " ^ erwähnt, welche gegenwärtig die Runde in
lan^ lsch tn Kreisen macht, dieselbe lautet: „ R u ß -
und ül, " l "°ch für eine Reihe von Jahren der Ruhe,
und s "b«s ist der Kaiser entschlossen, Frieden zu haben,
Vorhand""^ ' ^ ' ^ 'st ltd« Grund zu der Annahme
Wunsch, i, ?"6 die anderen Mächte von dem nemlichen
sicheruna,, ^ " ^ Zum mindesten nach ihren Ver-
Mitwirkn« ^ urtheilen, mögen wir auf ihre herzliche

Nie u<i dieser Richtung zählen."
spanisck- «»"^responoencia" meldet, wurde im

' ^ " Ministerrathe d<.c Beschluß gefaßt, die

spanischen Behörden anzuweisen, daß sie die Verfassungs-
vorschriften beobachten, gegen die katholische Religion
gerichtete öffentliche Kundgebungen verhindern und der
Unverletzlichst der Bethäuser und Friedhöfe der re,
formierten Religionen Achtung verschaffen.

Die türkische Botschaft in Paris übersendete den
dortigen Journalen zwei Mittheilungen, deren erste die
Gerüchte über Verletzungen der genfer Convention seitens
der türkischen Armee zurückweist. Wiewol die türkische
Regierung der Ansicht sei, daß die Convention nur für
„internationale Kriege" gelte, habe sie doch an die Corps-
führer den Befehl erlassen, die Stipulations der Con.
uenlion strenge zu respeclieren. Die zweite Mittheilung
rlchtet stch gegen die „allarmierende Nachricht", wonach
Professor Leidesdorf sich über den Gesundheilszustand
mehrerer Mitglieder des türkischen Kaiserhauses, nament«
llch auch über jenen Abdul Hamids, ausgesprochen haben
soll. Professor Leidcsdorf ftl in Konstantinopel nur über
die Krankheit dcs E^-Sultans Murad consulliert wor-
den, und habe leinen anderen der Prinzen von Geblüt,
dlc stch der besten Gesundheit erfreuen, untersucht. Jene
Nachricht sei darum vollständig unnchlia.

Kagesuemgkeiteu.
- ( D e r H a u s h a l t dcS P a p s t e s » besteht auS 537

Personen. Die erste Stelle nimmt der Cardinal Aulonelli ein.welcher

U ^ o r üoNun ist. dann lommt der Obcrlammerherr. der Groß-

Almoseuier. der geheime Secretär. der Obech°u«wart. der Hau«,

director, der Geuerallanzler und fünf Kammcrherren. Unter dem

geheimen Secretär arbeiten zwanzig Secrelittc, fünfzehn Palast,

beamte m,d acht Buchdrucker iu der geheimen pUpstlichtn Druckerei.

Der PapN hat einen Obcrdiener und scchS Leibbieuer. Die apofto.

lische Kammer besteht aus einem Präsidenten, dreinndzwauzig 2ou»

rieicn und sechs Schreibern. Eardinal Autonelli und der General,

lauzler h.beu eine Suite von achtuuduierzig Person'«, die Papst,

lichc Gendarmerie zählt 2?0 Köpfe; die Gedecke bei der Tafel

betrage» gewöhnlich „u r vier bis acht. Der Papst h°t bei großen

wle be, kleinen Mahlzeiten stets eiueu Tisch sur sich allein, welcher

°°en d.cht «m einer langen M a f e l steht.

- ( W a u d e r u e r s n m m l u i i g d e u t s c h e r A e r z t e . )
Vom 18. bls zum 24. d. M . wird in Hamburg die Section flir
hygleulsche Fragen zusammentrete». Das Programm «st folgendes :

1. Die Aufgaben internationaler Oejetzgclmng im Interesse der
öffentliche» Gcsuudheitspsltge. RefereM: Herr Dr. Gaust:r M e n ) .

2. Ausstellung der zu erhebmdr« cinzelllcn Momente, um zu

emer befriedigenden Statistik der Kmdersltlblichlcil zu gelangen.

Referent: Herr Kreisphysicua Dr . Wallichl, M o n a ) . 3. Welche

Verfälschungen deS Wcweö. respective ViereS, sind vom hygieui.

scheu Standpunkte aus wichtig, und welche Unlcrfuchungsmelho.

den sind die geeiguelstcn zur Erlennung derselben? Referent:

Herr D r . Nowacl (Wien). 4. Ueber die orlepol.zeiliche Macht-

v°lle°mmtnheit zur Nbstelluug hygienischer M M n b e bei der

(H°lberst^.)!"'°"' ^"°°b«..g. ^ « e n . - H,„ Dr. Sach«

.ircu7zu^u^7/v7/ I , " " " ""gnete ^ ""
der besondere.. Bezeichu.m« „ W « dertm < '" ' " « " « ^ u n g " " . "

Tochter oe« Directors I o . e l «. ' ' «'Moirleude zeh»i°hr.«c

einer Höhe von circa 20 Fuß ° ° " ° ' Wiederholung der m

zugeworfene« Trapez nich" erreichen « ' " ! ^ ' " " " ' ° " " " ' ^

diefer Hohe auf den glücklicherweis „ , " ' . ^ ^ " " " ^ ^ r

Erdboden hnab; der diesen UnsaU v o ^ ^ " " ^ " " « " .

nächster .ähe hn,z. nm d.e Tochter ° 2 ^ ° , ^ ^ ^
M°l geglückt, .u seme» Arme» « » s z » f ^ ^ wobei er jedoch

ehlttat und gegen die e.»e Pechfta.nme tragmde Gerilststange

st'cß, wodurch die elftere i,erabstilrzte uud Vater uud Tochter ,»i.

der brennenden M°sst beschitttcte. ^)ie i , ^ , ^ , ^ itleiduug«»Ulcle

fingen sofort Fcuer. und nur dadurch, daß die in nächster Nahe

befindlichen Zuschcmer hinMpranben uud schleunigst d.c auf dem

Uodcn Liegenden mit Erde bcwlllfcu, wurde ein größeres UuMc l

verhütet. Iudcsseu habe» Vulcr und Tochter doch bedeutende

Brandwunden davongetragen.

- ( S t i j l c r . D e u t m a l , ) Die Arbeite» zum Slister-

Dcntmalc uus dem „Älöckeüsteiu" im Bühmcrwuldc sind - wie

dic „Bohemia" meldet - scho» l° weit vorgeschritten, daß im

herannahenden Spälherbstc bereits mit de» AusstlUu.ige» der

Steinkolosse begonnen werden kann. Die Uebernahme des Dcnl -

males vonseile des Eomi^s und das damit zu verbindende Fest

wird aber erst im künftigen I a h « stlllifiudcu.

- l D e P e s c h c n u e r , ehr.) I m Monate I u l l d. I . wur»

den iu den im Reichsrathe oeltreleueu Ländern 417,542 tclegra.

phische Dcpefchen aufgegeben »lld befürdert. 22.486 mehr, al« in

der gleichen Periode oe« Vorjahres. Von den aufgegebenen Depe.

schen waren 5904 Staats- und 331.517 Privatoepcfchcn; die

Zahl der angekommenen Staats» uud Privatdepeschen war

54.798. Die bei den Eisendahustatloueu aufgegebenen Depeschen

beliesen sich auf 25.323. An Tanfgcbühren wurden im Monate

Ju l i 262,599 f l . cingelioumieu, um 12,894 ft, mehr, als in der

gleichen Pcrlode dcS Vorjahres. ^

fokales.
Auszug aus dem Protokolle

über die

ordentliche Sitzung des t. l . Landesschulralhes für
H r a i n in Laibach am 17. Augus t d. I . , «nter dem
Vorsitze des Herrn l . k. Hofralhes Josef R o t h Ritter
v o n R o t h e n h o r s t in Anwesenheit von sechs M i t .

gliedern.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und läßt durch
den Schriftführer die seit der letzten Sitzung erledigten

Geschäftsstacke vortragen, deren Erledigung zur Keuntnis
genommeu wird.

Die Competenzgesuche um die am l. k. Real- und
Oberaymnasium in Rudolfswerlh erledigte Lehrstelle für
deutfche Sprache in Verbindung mit der Geopraphie
und Geschichte werden dem h. t. l . Ministerium für
Cultus und Unterricht mit dem bezüglichen Antrage vor.
gelegt.

Einem Ghmnasialschüler wird die Zulassung zur
Wiederholungsprüfung versagt.

Mehreren Schülern des l. l . Obergymnasiums
in Laibach wird die Wiederhohlung der Klasse auSnahms-
weise gestattet.

Der von der Gymnafialdirection in Gottschee vor«
gelegte specielle Lehrplan pro 1876/7 sammt dem Ver-
zeichnisse der Lehrbücher wird genehmigend zur Kennt-
nis genommen.

Das von der Oberrealschuldirection in Laibach vor-
gelegte Protokoll Nr. 14 und der Lehrplan für das
Schuljahr 1876/7 wird mit einigen didactischen Vemer«
lungen zur Kenntnis genommen. DaS von der Ober-
rcalschuldireclion in Laibach vorgelegte Protokoll Nr. I I
mit dem Antrage auf eine zweckmäßigere Verthcilung
deS Lehrstoffes aus der Religionslehre wird dem hohen
t. t. Ministerium für CulluS und Unterricht mit dem
geeigneten Antrage unterbreitet.

DaS von der Oberrealschuldirection in Laibach vor,
gebrachte Ansuchen um die Bewilligung zur Theilung
der vier Unterklassen wird dem h. l. l . Ministerium be«
fürwortend vorgelegt.

lötn Lehrer der laibacher Oberrealschule wird im
Lehramte definitiv bestätigt und ihm der Titel „Pro,
fessor" und die erste Quinquennalzulage zuerkannt.

Das Gesuch eines supplierenden Lehrers um die
Lehrstelle für Zeichnen am SlaalSgymnasium in Gottschee
wird motiviert abschlägig erledigt.

Ein Compelenzgesuch um eine erledigte Religions-
lehrstelle wird dem hohen l. l. Ministerium für Cullus-
und Unterricht vorgelegt.

Hinsichtlich der von den Staalsstipenoisten der lal»
bacher Lehrerbildungsanstalt auszustellenden Neoerse, eine
bestimmte Anzahl von Jahren nach Vollendung ihrer
Studien sich dem öffentlichen Lehramte in Kram zu
widmen, wird dem h. Ministerium für Cultus undUn«
lerricht der geeignete Antrag unterbreitet.

Das Gesuch eines Lehrers um die Bewilligung
zur neuerlichen Ablegung der Lehrbefühigungsprüfung
wird der Direction der t. t. PrüfungScom.mission für
allgemeine Volts- und Bürgerschulen in Laibach zur
Aeußerung zugeferligt.

Den Gesuchen zweier Lehrer um Fristverlängerung
zur Ablegung der Lehrbefähigungsprüfung bis zum Ende
des Oolarjahres 1877 wird stattgegeben.

Aus Anlaß der vom LanoeSschulinspeclor für Volks-
schulen vorgenommenen Inspicierung einiger Volksschulen
des adelsberger und loilscher SchulbezirleS wird die Be-
seitigung einiger Uebclstäude verfügt und der Inspections-
bericht über die Schule in Ibr ia an daS h. k. l. Acker»
bauministerium geleitet.

I n Anbetracht der Schulverhültnisse in Seirach
wird die Einführung des Halbtagsunterrichles gestattet.

Dem Ansuchen eines Bezirlsschulralhes um Ge-
nehmigung der Ernennung eines Aushilfslehrere zum
provisorischen Lehrer wird mit Hinblick auf die dies«
fälligen gesetzlichen Bestimmungen leine Folge gegeben.

Das Gesuch em:s verstärkten OriSschulrathes um
Gehaltserhöhung für den Lehrer wird abgewiesen.

Slrafmilderungs-, beziehungsweise StrafnHchsichtS'
aesuchen in Angelegenheilen von Schuloersäumnisfen
schulpflichtiger Kinder wird leine Folge gegeben.

Der Oberlehrer Leonharo Ieunilar in Seisenberg
wird über sein Ansuchen mit seinem vollen Iahresgeh.lte
in den bleibenden Ruhestand versetzt, die Actioiläle-
bezüge eingestellt und die Ruhegenüsse flüfsig gemacht.

Die Präsentation des LchrerS Franz Adamic zum
definitiven Oberlehrer in St. Martin bei Liltai wird
bestätigt und das betreffende Anstellungsoecret auSaefectiat

Der Iahresgchalt des dritten Lehrers in St . Bar-'
lhelmä wird vom Schuljahre 1876 an mit 400 ft fest.
gestellt, eine Erhöhung der IahrcSgchM der beiden
anderen Lehrposten nicht bewilligt.

Den Kindern einer verstorbenen Schullehrerswilwe
werden dlt bewilligten Erzi-Hungsbeittägc eingestellt,
lynen dagegtn die gesetzliche Concretalpension und da«
konductenquartal nach ihrem verstorbenen Vater be-
willlgt und flüssig gemacht.

Remunerations, und AuShilfSgesuche werden er-
ledigt.

— (An ton Gra f Nuerspela..) Die N<,ch"ch<"'
über da« Vcfiuden dcs Grafen Auersperg laul,n u, ,vel" ' "b l l l

ungünstig und lllsseu den Eintr i t t einer «ot°sir°phe leid« n u r ^

lehr befürchten. Auf eine gestern nachmittag« " ° " ^'<«»lil,><e,l

erfolgte lelegraphifchc Anfrage n°ch d-m « ^ " b " ^eich «e'

erfolgte die Antwort, daß sich d°»selbe se't ° ^ ^ ° f t " d e n Z „ ,

blieben fei, und baß sich der 5l<«'l. i " ° " ' ' ^ „ t e man unterm

sianbe befinde, - Der , N . fr- ' ^ ' " . ^ r Zustand dcs Kraulen

s,hr verschlimmert u.',dhat sich seit °l'.bruch de« ^ . d . w ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

ganz Der Patient liegt, von den Auf .
3.ge". 2 "F < ^ M , crrmattc, d,hm. Ersuch, ihm etw «
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Vlahrung beizubringen, um die schwindende» Kräfte anzuregen,

blieben ohne Resultat. Der Pul« ist fortwährend sehr stürmisch;

manchmal ist e« fast unmöglich, die Pulefchlllge zu zählen. Die

Athemzüge find außerordentlich heftig, rasch aus einander folgend.

Da« Gesicht ist aufgedunsen. Das Vewußlsein ist noch immer

vorhanden, die Schwäche jedoch so groß, daß der Patient den

Kopf nach der Seite hängen läßt. Vor einer Stunde machte er

»dermal« einen Versuch, sich mit der Umgebung zu verständigen,

doch nachdem er vergeben« nach Worten gerungen, fiel er wieber

in die Kissen zurück. Die Erschöpfung ist eine vollständige. Gleich,

zeitig mit dem Fieber trat bei dem Kranlen «ine vollständige

Lähmung der rechten Extremitäten ein; e« war gelungen, den

Pul« für einige Zeit auf 120 herabzudrllclen; doch bald fing er

wieder an zu steigen und hat gegenwärtig eine Hühe von 150,

Athemfrequenz 36."

— ( Z u m A e r z t e t a g . ) Spitalsdirector Professor Dr.

U. V a l e n t a hat sich gestern vormittags mit dem wiener Eil»

»uge zu dem vom 17. bis 24. d. M . tagenden deutschen Natur»

forscher, und Nerztetag nach H a m b u r g begeben.

— t<2 e m e i n d ewa hl.) Bei dcr am 22. August d. I .

stattgehabten Neuwahl des VemeindevorstandeS der Ort«gemeinde

L a n g e n l o n , politischer Bezirl Rudolf«werth, wurden Johann

T l i e b e zum Gemeindevorsteher, Georg M a u ß e r und An-

brea« F i n l zu Oemeinderäthen gewählt.

— ( V e a m t e n v e r e i n . ) I m Monate U u g u st d. I .

wurden bei der Lebeu«oeisicherung«.Abtheilung de« ersten all-

gemeinen Neamtenvereine« der österreichisch-ungarischen Monarchie

466 „eue Anträge über 465.400 st. Kapital und 2200 si. Rente

eingebracht. Zum Abschlüsse gelangten in demselben Monate 870

Verträge mit einer Kapitals«Summe von 339,506 st. und einem

«entenbelrage per 300 fl. Der gcsammte Versicherungsstauo am

Ende de« vorigen Monat« bezifferte sich nach Abschlag aller Au«,

scheidungen mit 27.466 Verträgen über 25.615.000 fl. Kapital

und 51,434 f l . Rente, von welchem Bestände 767,000 si. Kapital

rückversichert waren. Dnrch Todesfälle erloschen feit Anfang

diese« Jahres 224 Polizzen, wodurch 165.850 fl. Kapital fällig

wurden. Die Prämieneinnahme pro August war mit 54,000 st.

in Vorfchreibung.

— ( M o n t a n l a m m e r n . ) Der Gedanke, Montanlam-

mern zur Förderung der Interessen de« Bergbaues nach Art der

Handelskammern zu errichten, ist in Fachkreisen schon wiederholt

lebhaft erörtert worden. Der Verein filr bergbauliche Interessen

im nordwestlichen Böhmen hat nun einen Statutenentwurf ange-

nommen, welcher die Errichtung von Montanlammern zum Ge»

genftande hat. Diese hätten den Zweck, die Gesammlintercssen de«

Vtrgvaue» ihres Vezirle« wahrzunehmen und die Behörden iu

Ansehung der ihnen obliegenden vollswirthschasllicheu Pflege des

Vergbaue« durch thalsächliche Mittheilungen, Anträge und Er-

stattung von Gutachten zu unterstützen.

— <<Lin a c h t l ä h r i g c r V r a n bstister.) Am 29. v. M .

gegen 5 Uhr nachmittag« lam in der vom Grundbesitzer Anton

O z u r a aus O s f i u n i z gepachteten Scheune des MathiaS

J a n e s von S e l o , Ortsgemeinde Ossiuniz, im g o t t s c h e e r

Vezirle ein Schadenfeuer zum AuSbrnche, welches die Scheune

selbst, dann eine Dreschtenne, eine Getreidelammer, Lebensmittel

und Viehfutter, sowie mehrere Hausgeräthschaften im Gelammt-

werthe von 656 fl. einäscherte. Das Feuer, welche« an seiner

weiteren Ausbreitung durch die beim Kirchenbaue in Ossiuniz be»

schäfligten italienischen Arbeiter kräftigst gehindert und endlich

glücklicherweise ganz unterdrückt wurde, wurde nach Aussage zweier

Ieugen durch den achtjährigen Sohn Josef OKura de« obgenann»

ten Pächters verursacht, der mit Zündhölzchen gespielt und hie»

durch die Entzündung herbeigeführt hatte. Es ist die« abermals

einer jener zahlreichen Fälle, in denen durch die mangelhafte Be-

lehrung und Beaufsichtigung der Kinder «in empfindlicher Un«

glückefall verschuldet wurde. Möge derselbe endlich zu einer ge«

wissenhaftercn Ueberwachung der Kinder beitragen.

— ( V i e n e n - N ä h r p f l a n z e n . ) Die Direction dcs

l r a i n e r Haudelsbienenstandes zu P ö se n d or f in U n t e r »

l i o i n hat ein Verzeichnis aller, den Bienen zur Nahrung die.

nender Pflanzen zusammengestellt. Aus der reichen Lifte derselben

heben wir im nachstehenden die wesentlichsten hervor. Dieselben

sind: I . Fürs Feld: Winterrep«, Incarnatklee, Lucerne, Espar»

s'ttt. Pferdebohne, Buchweizen, Futterwicke, Vastardllee, gelber

Steinklee, Voclhaarllee. weißer oder kriechender Klee, Seradella.

— 2. F i l i Kllchengärten: Ani«, Vasilicum, Bohnen- ober Pfef«.

Wlraut, Boretsch. Zitronenmelisse, Fenchel, Ysop, Lavendel, Ma«

oran. Mariendistel, Salbei, Weiher Senf, Thymian, Rhabarber.

— 3. Für industrielle Zwecke: schwarze Malve, Herbstzeitlose,

Hundszunge, Natterlopf, Hederich, Zahntrost, Süßholz, Sonnen«

blume, Bilsenkraut. Löwenzahn. Käsepappel, Roßpappel, Andorn.

Klatschmohn, Wegerich, Schlüsselblume. Reseda, Wau, Bittersüß,

Wiesenabbiß, Rainfarre, Huflattich. Königskerze. — Für Zier«

gärten: Kornblume, weiße Flockenblume, blaue Flockenblume,

Oikrkiü. oleLku» und 0. pulobLila, Rittersporn, Drachenkopf,

Entoca, Gutierrezia, Gartenmohn, Gartenreseda, kbaeelia cou-

gest», r eco i l » , wukoütilolia, Küchenschelle, Löwenmaul, syrische

Seidenpflanze, Dotterblume, Schneeglöckchen, Nachtkerzen, Wiesen«

rante, Goldruthe.

— ( G l e i c h e n b : r g . ) I m Kurorte G l e i c h e n b e r g sind

bis zum 5. d. M . 2095 Parteien mit 3321 Personen zum Ge-

brauche dcr Kur angelommeu.

— ( N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u u g . ) Nr. 97 bringt
folgende I l l u s t r a t i o n e n : „Am Brunnen." Gemälde von
L Passini, Nach einer Photographic »on F. Vruclmanu in Mün-
chen. — Strbisch-tlttlischcr Kncg: Bula.ariiche Flüchtlinge in
der Nähe von Pirot. Nach einer Oriainalslizze von I . Schönberg
— Die Schwärzer. Nach einer Oliginalslizze gezeichnet von
V. Kahler. — Die betenden Juden. Nach einem Gemälde von
A. Schonn, gezeichnet von F. Kollarz. -^ Gute Freundschaft. —
Gemälde von L. Blaaö. Nach einer Photographie von V. Angerer
in Wien. — Alois Schonn. — D'Sahliglcit. Von Hugo St'rühl.

. T e x t e : Da« Ding an sich. Novelle von Paul Hcyse. —
Uradelig. Roman von V. M. Kapri. — Die Schwärzer. —
Gute Freundschaft. — Fritz Reuters Dichtung: «Hanne NUte
und de lütte Pudel." Cme Skizze von Ernst Leistner, — Die
Salzach. Von Johannes Nordmann. — Alois Schonn. — Tür»
tische Greuel in Bulgarien. Von Schweiget'Lerchcufeld. — Natur-
und Kulturbilder. VonOl lo Hennl-Um Rhyn. - „Am Brunnen."
— Kleine Chronik. - Rösselsprnngaufgabe. Schach. — Lorrespon»
dcnzlasten.

Ncncke W .
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der..«aib. Z e i t u n g . " )

Konstanitnopel, 11. September. (Specialquelle.)

Ein im Mii'isterralhe verlesener Hat des Sultans be-

stätigt den Großvezier und die übrigen Minister in ihren

Aemtern und ordnet die Einführung eines National-

rathes an, in dessen Competenz die Ausarbeitung und

Ueberwachung der Gesetze sowie die Controle der Finan«

zen fallen soll. Derselbe verfügt ferner, daß Beamte

nicht ohne triftigen Grund abgesetzt werden; wünscht

Förderung deS Voltsunterlichts; ordnet entschiedene

Maßregeln bezüglich der Herzegowina Serbiens m,d

GosnienS an, damit dem Hinschlachten der Sühne dessel-

ben Vaterlandes Einhalt gethan werde, und wünscht

schließlich Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu den

Mächten.

Mostar, 11. September. Am Freitag griffen 2500

Montenegriner die Position am rechten Flügel Mulhtar

Paschas an, wurden aber bis in ihre eigenen Verschaii-

zungen zurückgeworfen.

H e r m a n n st ad t , 10. September. Se. Majestät
der Kaiser ist um 7 Uhr früh hier eingetroffen und
wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Civil-
und Militärbehörden empfangen. Die Stadt war festlich
geschmückt, und waren Triumphbögen errichtet. Ein Gan-
derlum der sächsischen Landbevölkerung bildete Spalier.
Bei dem Einzüge wurde der Kaiser überall mit Jubel
begrüßt.

T r i e f t , 10. September. Se. kaiserliche Hoheit der

Kronprinz Rudolf machte heute nachmittags 4 Uhr in

Begleitung des Statthalters lind des Generalmajors

Latour einen Ausflug „zum Jäger", von wo man eine

herrliche Aussicht auf Trieft lind auf die Bucht von

Muggia hat. Nach kurzem Aufenthalte fuhr Se. kaiser-

liche Hoheit in die Stadt zurück, besichtigte daselbst das

Denkmal des Kaisers Maximilian und begab sich hicr<

auf nach Miramare. Der Kronprinz wurde beim „Jäger"

von dem zahlreich versammelten Publikum mit Hochrufen

begrüßt. Abends besuchte der Kronprinz das Armonia'

Theater. Morgen findet die Besichtigung der Schiffs'

wcrftc S. Rocco, des Lloyd-Arsenals, des Museums

Revoltella, des städtischen Museums, sowie des städti-

schen Armeuhauscs statt.

W i d d l n , 9. September, 1 Uhr nachmittags. (VuS

türkischer Quelle.) Am 6. September haben 9 Bataillone

Serben in zwei Colonnen die türkischen Vorposten bei

Zajöar angegriffen. Osman Pascha schickte denselben

7 Bataillone unter dem Commando der Brigadiers Hassan

Pascha und Iussaif Pascha entgegen. Nach einem sehr

lebhaften Kampfe wurden die Serben gänzlich geschlagen

und in die Flucht getrieben, wobei sie eine große Anzahl

von Todten und Verwundeten zurückließen. Der Verlust

der Türken belief sich nur auf 30 Verwundete.

D e l i g r a d , 10. September. (N. W. Tagblatt.)

Außer täglichen unbedeutenden Scharmützeln nichts neues.

Die Türken warfen zwischen Alexinac und Deligrad

eine Schanze auf. Tschernajeff hält die militärische Lage

Serbiens für ganz günstig. Er erwartet nur Verstär-

kungen, um die Offensive zu ergreifen. Ein weilereS

Vordringen der Türken im Moravathale ohne Angriff

auf Deligrad fei unmöglich. Deligrad aber sei unein-

nehmbar.

Nclegraphischer Wechselcour»
vom 11. September.

Papier - Reute 66 55. — Silber - «ente «9 80. — I860«
stl l l l l«-N«lehlu1I180. — V»n l -Nc t ien8b9- . Lredit-NctieN
147 60 London 123 - . — S i l b e r 102 40. K. l . Münz-Dl l '
laten 5 87. — Navc>l,c»,«>,'<,r 9 80, — 100 Reichsmark 60'20.

Angekommene Fremde.
Am 9. September.

Hstel S iad t W ien . Viditz, Hptm., Stein. — v. Pechy, l . l.
Oberlieut.; Krausenich, Director, sammt Familie; Pollal sammt
Frau, und Dragovina, Kfm, Trieft. — Vraune und Gefirin,
Eottschee. — Mal l i , Neumarltl. — Vaumayer mit Familie,
und Nieger, Wien. — Gul i i , Sessana. — Has, Major, und
G. Has, Trier. — Scherz, Kfm., Gwz. — v. Mis l i t , Holsm.,
Kostajuiz. — Pollak, «fm., Nudolfswertb.

Hotel Elefant . Stifter mit Familie, Trieft. — Frau Martina!,
Oberlanoesgerichtöralhö.Gemlllin, und Piller, Großhändler,
Graz. — Pischet, Schauspieler; Trutschnig und Halbhuber,
Wien. — Seemann und Uuzit, Fiume. - Ienlo, Gurlfeld.
— Vreznilar, Eonobih. — Pollal und Deu, Neumarltl.

Hotel Gurova. Suppan, Professor, und Prohasla, Fiume. -^
Viitt. v. Porenta und Lscher, Trieft. — Graf Mosenigo, Venedig.
— Ulrich. Notar, Franz. — Humer, Wien.

Mohren. Furlan, »delsberg. — Nutkova, Haselbach. — Dolinar,
Kfm., Wien. — Nauchmaun, Schauspieler, und Frau Killet
mit drei Töchtern, Schauspielerinnen, Müdling.

vaierlscher Hof. Smith, Treviso. — Sander, Ahgersdorf. —
Boul, Wippach, — Schader, Schichlenmeister, Tr i fai l . — OparN/
Materia.

«aiser von Oesterreich. Krizaj sammt Frau, Sessana. -^
Iallilsch, Littai. — Walter Maria, Olbauer.

Lottoziehmtg vom 9. September.
L inz: 4 86 43 66 61.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" « s « Z , F " ^ " ^ 5

7ÜIHi^i"735.<4 ^ 1 0 ^ N schwach bewollt
l l , 2 „ N. 734.4? -j 17.« NW. schwach bewölkt 0.os

9 „ M 734.4? -l 12., NW.s. fchw. bewölkt
Vcwöllt, wenige Sonnenblicle. Da« TagcSmillcl der WUrme

4- 13 4", um 1-2" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r a.

R Danksagung. >
W Allen Gekannten, Freunden und Nüverwandte», M
^ besonder« aber den Damen und Herren aus Naoma»::«« ^
M dorf. welche sich s° zahlreich am «. b M. an dem W
^ Leichelibegäiigiiissc meine« uuucrgcßlichci, Sohueö W

« bctheiliget haben, spicche ich in meiucm nnd im Namen ^
^ meiner trauernden Familie den tiefgefühlten Dank ans. W
^ S te inb t t chc l am 10. September 187<>. W

> Albert Ritter v. Kappus. >

^ N V s ^ N ^ < > v i ^ i ' Wien, 9. September. Den Coursen nach kann mau den Verlauf der Bijrsc als einen relativ günstigen bezeichnen, da die Nilclgäügr die Minorität bilden und die " ° ^
^ V - i c n ^ N M l . «kommenen CourSbefserungen theilnmse sogar beträchtlich sind. Der Gang des Geschäftes war indessen lein lebhafter nnd die Speculation schien sich sehr re erviert " l -
ymlen zu wollen.

" ^ « . «.»>. <. «°°° ° « I
N SiN,«rr«nt. l - - - ?l)10 70 20
v«l , iiUl<» ( - . . 7010 70 20
*"'' ' l3 iZ 2bU - 2b4 -

" i333 107 Lb 1b7 7b

" N »° " " st- . . . I I? _ H7-5U

W!m«uen<Pf°nd'britfe '. ! ' ' A ^ ^1-7-

«riimieuanlthen der Stadt Wien 9b-?b 3ß.^

V»hmm > Vrun'd. l ' - 1 0 0 - - -
«alizien ^ ,nt. j ' ' ^ 77 Lk by

3.7»."«'«««'«»«'"°" '̂ « ^ ° >°«>
^ : ^ ' . ' « » . ^ ^ ^ u ^

««ie. ».« « ' " ^ „ «
«°,I».«»n! ' »« ' »«
B a n k v e r e i n . . . , » . . .
v « d u » e « > i t « w ß « U D . . < — - ^

O,U> waie
«redltaufialt 14ti80 14? ^
«rcditanflalt, ungar 122 7b 1 2 Ü -
Depositenbank - ' - — ' —
Escompteanftlllt KLZ— S«6 -
ßrancocVanl — — - >
sl»ti°n°lbanl HL8-— 860 —
iDefterr. Banlgesellfchaft . . . —-— — ' —
Unionbaul 58— b82b
«erlthrSbaut 83b0 84

«ctieu v«n zr«mSp«rt-N«ter»eH-

«n»«e»,
«elb »»««

Nlfiild.Vahn 10b — 10b 5U
«arl-^ubwig.Vuhn 20b 2b 20b bl '
Nonau-DavipschiN.,Gesellschaft 3 7 0 - 3 7 8 -
I l lsabtth-Wtf th^n . . . . . 1b97b 16050

GtH?°^ ̂ wz.Vudweifer
^ " ^ ° ' I " ^ ° l ^ ' ' ' 'i8^",810^-

^ . Velb w«re
StaatSbahn 283— 2«3 50
Sudbahn 7 ß _ 7 ^ ^
Theiß-Vahn 175. . i?<;._
Ungarische »lordoftbahn . . . 102-50 103 —
Ungarische Oftbahn 3075 gz.. .
Tramwlly-Gcsrllfch. 11150 112>—

v«u«ese«sch,fte».
Nllg. »sterr. «augefrllschaft . . ^ . » ^ . _
Wiener Vaugesellschaft _ . . _ ^ . . . ,

Pfandbriefe.

«llg. öfterr. «obeucredit . . . 104» 10450
dlo. in 33 I<»h«u H9 7b 90 -

iNationalbanl li. W g? ft0 9770
Uug. Vodencredit 86>— 86'20

Priorttitte«.
Elisabeth.,». 1. Vm 8850 K9- -
sserd..N°rbb..T lyz,... 195-25
Hrllnz-Ioitph.V 8b — 98b0
Gal. Karl°Ludwig-B., 1. Em. 97 b0 9li-—
Oefterr. Nordweft-V. , 86 80 87-—
Gilbtubür»» 62 __ «zzh
SlaalSbahn 102-- 1bL —

«elb W«"
Gildbllhu î  5'/. 114 «t> Nl> .,

5'/. 944N 9 4 ^
Slldbahn, VondS —- . " ^
Nng. Oftöal,» 607b 6l'

Vrivatl»fe.
«rebit.L. ,62 7b i6s'^
Rudolf«-L 13 50 l»

Wechsel. go
Augsburg b« 9b ^..>o
«rcnlfurt 58 95 b» y
Hamburg 5895 ^ ^
London 121 bb I ^ . g
Pari« 4795 " ^

«eldsorten.

Dulllteu . . . . 5 ^ 8 0 kr. 5 ft-A ^-
Napoleousd'or - . 9 ^ 69'/,« 9 „ ?"
Deutsche Reichs« «^ .

banlnoten . . . 59 ̂  bb ^ 59 ^ «d
Gilbei . . . . 101 „90 , 1 0 2 » "

Kraiuische ErundtNtl°stung«-Oblil,atioU^,

Privatuollerm,« : Ve lb90- , V«» ^


